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1. Einführende Bemerkungen und ge ee Usohaft Hohe Zielstellung
In einer Zeit harter internationaler Klassenauseinandersetzun­
gen mit enormem Anspruch an die Leistungsfähigkelt unserer 
Volkswirtschaft haben die werktätigen Menschen als Hauptproduk­
tivkraft großen Einfluß auf die ökonomische Entwicklung der 
DDR. Hauptproduktivkraft bleiben die Werktätigen auch bei wei­
terer Beschleunigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts. Der Einsatz von Mikroelektronik und anderen Schlüs­
seltechnologien ermöglicht der Produktivkraft Mensch eine Kon­
zentration auf schöpferische Tätigkeiten. Der Mensch wird zu­
nehmend vom Ausführenden zum Beherrscher der Produktion. Vor­
aussetzung dafür ist zum einen der massenweise und effektive 
Einsatz moderner Technologien. Erich Honecker sagte dazu auf 
clor 10. ZK-Tagung: "Gelingt es in der übergroßen Mehrheit der 
Kombinate, die Arbeit der Ingenieure durch Personalcomputer 
und andere Geräte auf eine neue materiell-technische Grundlage 
zu stellen, so würde ihre Effizienz erheblich steigen. Routine­
mäßige Tätigkeit könnte automatisiert, Zeit und Energie für 
schöpferische Prozesse gewonnen werden." (Materialien der 
10. Tagung des ZK der SED, Berlin 1985, S. 34).
Wenn immer mehr Werktätige in ihrer Arbeitstätigkeit frei wer­
den von engen technologischen Zwängen, rückt die Frage der 
Ausschöpfung ihres Leistungsvenaögens immer stärker in den 
Mittelpunkt. "Künftig werden Technologien, die ganz neue An­
forderungen an das Können der Werktätigen wie an das Arbeits­
regime stellen, nicht mehr Einzelfalle bleiben, sondern in im­
mer größerer Breite auftreten, üm so wichtiger ist es, bereits 
jetzt die nötige Grundqualifikation zu sichern. Die Hauptpro­
duktivkraft ist der Mensch mit seinen Fähigkeiten, und danach 
heißt es zu handeln." (ebenda, S. 35)
Diese hohen gesellschaftlichen Zielstellungen können nur dann 
voll erreicht sowie auch wirksam werden, wenn die Viferktätigen 
sie mit Kraft und Engagement durchzusetzen verstehen und in 
ihnen den entscheidenden ?/eg zur weiteren Erfüllung der Haupt­
aufgabe erkennen. Fragen der Bewußtseinsentwicklung sind des­
halb in den letzten Jahren anhand der VfertOrientierungen viel­
fach untersucht worden und bleiben naoh wie vor Gegenstand 
der Aufmerksamkeit. FUr die Einstellung zur und das Verhalten 
in der Arbeit spielen aber neben schon mitgebrachten, erwor­
benen Wertorientierungen auch die objektiven Arbeitsbedingun­
gen eine wesentliche Rolle* Auoh diesbezüglich sind schon vie­
le Einflußfaktoren untersucht worden und werden es weiter* 
die Rolle des Kollektivs, des Leiters, die Beziehungen zwi­
schen Leiter und Kollektiv, die Führung des sozialistischen 
Wettbewerbe u.a.m.). Weniger Aufmerksamkeit wurde bisher der 
konkreten ArbeitStätigkeit gewidmet, sozusagen der^Aybeitata- 
tigkeit "an sich”, dem, was die jungen Werktätigen in ihrer 
Arbeitstätigkeit zu erfüllen haben.
Mit dem wissenschaftlich-technischen Fortschritt verändern sioh 
die Arbeitsaufgaben vieler, vor allem auoh junger, Werktätiger 
stark. Es entstehen in Verbindung mit der Durchsetzung der 
Schlüsseltechnologien völlig neue Arbeitsaufgaben, andere ver­
schwinden, viele verändern sioh durch den Einsatz moderner 
Technik. Da die konkret ausgeübte ArbeitStätigkeit großen Ein­
fluß auf die arbeitende Persönlichkeit, insbesondere ihre Lei­
stungsfähigkeit und Leistungobcroitoohaft hat, gewinnt die Er­
forschung der Arbeitsinhalte in den letzten Jahren zunehmend 
an Bedeutung. Deshalb stand in der "Komplexstudie Leistung" 
auch die Erforschung der Beziehungen zwischen Arbeitsinhalt 
und Einstellungen und Verhalten der Werktätigen im Mittelpunkt. 
In dem Begriff Arbeitsinhalt sind dabei diejenigen Merkmale 
von Arbeitsaufgaben erfaßt, die, nach Forschungen vor allem der 
Psychologen und Soziologen, die Entwicklung sozialistischer 
Persönlichkeiten in der Arbeitetätigkeit beeinflussen. Damit 
wird es möglich, unterschiedlichste ArbeitStätigkeiten mitein­
ander zu vergleichen und ihr persönlichkeitsförderliches Po­
tential zu bestimmen. Die diesbezüglich wesentlichen Merkmale 
des Arbeitsinhaltes sind Anforderungsvielfalt und Handlungs­
spielraum. Unter Anforderungsvielfalt (AV) wird dabei der Grad 
der sich innerhalb der Aufgabenerfüllung verändernden oder 
ständig gleichbleibenden Anforderungen, die die Erfüllung der 
Arbeitsaufgabe an die jungen Werktätigen stellt, verstanden. 
Dahinter steht die breite oder eben eng begrenzte Aussohöpfung
vorhandenen Wissens, von Fähigkeiten und Fertigkeiten. Der 
Handlongsspielraum (HSB) umfaßt die Möglichkeiten der Werktä­
tigen zum Eingriff in den technologischen Prozeß, Möglichkei­
ten, etwas auf verschiedene Art und Weise zu erledigen, Ent­
scheidungen zu treffen in Erfüllung ihrer Arbeitsaufgäbe.
In den letzten Jahren wird der Erforschung des Arbeitsinhal­
tes und seiner Bedeutung für die Ausbildung positiver Arbeits­
einstellungen durch verschiedene Wissenschäften wachsende Auf­
merksamkeit gewidmet. So gibt es Arbeiten in der Psychologie, 
der Soziologie, der Ökonomie wie auoh den Technikwißsenschaf- 
ten auf diesem Gebiet. Besonderes Augenmerk wird dabei zuneh­
mend auf jenen Aspekt der Forschungen gelegt, der Beziehungen 
zwischen der jeweiligen Ausprägung des Arbeitsinhaltes und sub­
jektiven Wirkungen bei dan Werktätigen ausraacht.
Der Arbeitsinhalt besitzt zum einen potentiell persönlichkeits­
förderliche Charakteristika und beinhaltet zum anderen über 
(durch ihn mitbewirkte bzw. veränderte) Arbeitseinstellungen 
das Potential für Leistungssteigerungen. Arbeitsinhalte sind 
also unter zwei Aspekten bedeutsam* Erstens im Sinne der Ent­
wicklung sozialistischer Persönlichkeiten im Arbeitsprozeß 
selbst sowie zweitens unter den Ziel ökonomischer Leistungs­
steigerung. Für den leistungssteigemden sowie die Leistungs­
motivation und andere Arbeitseinstellungen beeinflussenden 
Effekt progressiv gestalteter Arbeitsinhalte gibt es im Be­
reich der Tätigkeiten in der direkten materiellen Produktion 
mannigfaltige Nachweise. Als Beispiel sollen nur in den letz­
ten Jahren häufig vorgenomraene Umstellungen von Fließfertigung 
auf Hestmontage genannt werden. Im Ergebnis solcher neuen, in 
Diskussion mit den Werktätigen geschaffenen, Strukturen steigt 
in der Regel die Arbeitsleistung, Arbeitszufriedenheit, sozia­
les Klima, Verantwortungsgefühl sowie LeietungEmotivation er­
höhen sich.
Aus all dem ergibt sich die bedeutende Rolle von Forschungen 
zum Arbeit sinhalt im Kontext mit der entscheidend durch die 
Entwicklung des wissenschaftlich-technischen Fortschritts beein­
flußten Intensivierung. In der Komplexstudie 1984 wurden spe­
ziell die Zusammenhänge zwischen Arbeitsinhalt und Arbeitsein-
Stellungen für Tätigkeiten in der materiellen Produktion, aber 
auoh für geistige Arbeit (Ingenieure, Techniker) untersucht. 
Dabei konnten die schon bekannten Ergebnisse bestätigt sowie 
erweitert werden. So lassen sioh statistische Zusammenhänge 
zwischen den wesentlichen Merkmalen des Arbeitsinhaltes, An­
forderungsvielfalt und Handlungsspielraum einerseits und Ein­
stellungen zur Leistung, Rationalisierungsbestrebungen, Aus­
übung der sozialistischen Demokratie im Betrieb andererseits 
nachweisen. Junge Werktätige, ob Facharbeiter, Fach- oder Hoch­
schulkader, die eine Tätigkeit mit einem progressiven, Persön­
lichkeit sfärderlichen Arbeitsinhalt ausüben, zeichnen sich im 
Ergebnis dieser fordernden, anspruchsvollen Tätigkeit durch 
eine höhere Leistungsbereitsohaft aus als andere, ihre Fähig­
keiten nioht voll entfalten könnende Werktätige.
Der Arbeitsinhalt wird zu einem entscheidenden Beeinflussungs­
faktor von ArbeitgZufriedenheit und -motivation. Die Bedeutung 
der Arbeitstütigkeit in Kontext des Lebens wird zunehmend durch 
Charakteristika des Arbeitsinhaltes (mit-)bestimmt. So hat u.a. 
die Anforderungsvielfalt Einfluß darauf, ob die Arbeit als Sinn 
des Lebens betrachtet wird (werden kann), oder ob sie lediglich 
als Erfordernis unerkannt wird, das eigentliche Leben aber 
außerhalb der Arbeitstätigkeit verläuft. Für Facharbeiter, Fach- 
und Hochschulkader läßt sich aussagen, daß junge Werktätige, 
die anspruchsvolle, vielseitige, das Leistungsveimögen breit 
fordernde Arbeitsaufgaben zu lösen haben, in der Arbeit zu 
weit größerem Teil den Sinn des Lebens erkennen als Werktätige 
mit wenig anspruchsvollen Arbeitsaufgaben. Arbeit als Sinn des 
Lebens zu bewerten erfordert jedoch, die Arbeitstäti^ceit 
selbst als Feld der Bedürfnisbefriedigung betrachten zu können. 
Dies setzt Möglichkeiten zur Persönlichkeitsentwicklung zwin­
gend voraus. Wesentliches tragendes Moment der Persönlichkeits­
förder lichkeit von Arbeitstätigkeiten sind die Arbeitsinhalte| 
sie stellen somit eine bedeutende Bedingung für Leistungsbereit- 
sohaft und letztlich Leistungswachstum dar.
2. Arbeitsinhalt und Arbeitszufriedenheit
Sine der für das Wohlbefinden der Werktätigen sehr wichtige 
subjektive Wirkung der Arbeitstätigkeit ist die ArbeiteZufrie­
denheit. Sie resultiert aus der Summe der individuell wahrge­
nommenen und verarbeiteten Wirkungen der gesamten Arbeitstätig­
keit. Als solche maoht sie gleichzeitig eine subjektive Bewer­
tung der Arbeitstätigkeit aus und steht in dieser Funktion in 
engem Zusammenhang zu Einstellungen und Verhalten der Werktäti­
gen bei Ausübung ihrer Arbeitstätigkeit.
Als Kinflußfaktoren auf die Arbeitszufriedenheit sind die Ar­
beitsbedingungen schon weitgehend untersucht. Dabei handelt es 
sioh aber meist um Rahmenbedingungen wie SchichtSystem, Pausen­
versorgung, Berufsverkehr, gesundheitlich-soziale Betreuung
u. ä., aber auch um soziale Faktoren im engeren Sinne, wie Kol­
lektiv- und LeiterbeZiehungen.
Welchen Einfluß auf die ArbeitsZufriedenheit hat nun aber das, 
was der Werktätige eigentlich tut, in Erfüllung seiner konkre­
ten Arbeitsaufgabe? Welche konkreten, aufgabenbezogenen Bedin­
gungen beeinflussen dabei Arbeitszufriedenheit in welcher Weise? 
Auch hier bilden Anforderungs Vielfalt und Handlungs3pielraum die 
Grundlage.
Die Anforderungsvielfalt (AV) erfaßt das Spektrum notwendig zu 
erledigender Anforderungen und damit die dahinterstehenden er­
forderlichen Kenntnisse, Fähigkeiten und Fertigkeiten. Der Hand- 
lungsspielrauni (IISR) umfaßt die Wahl- und vor allem Entachei- 
dungsmöglichkoiten des Werktätigen bei der Erfüllung der Ar­
beitsaufgabe. Auch dahinter steht letztlich die Ausschöpfung 
bzw. Weiterentwicklung menschlicher Kenntnisse, Fähigkeiten 
und Fertigkeiten.
Bei der Bewertung von Anforderungsvielfalt und Handlungsspiel­
raum ist zweierlei interessant. Erstens die Zufriedenheit mit 
der konkreten Ausprägung von Anforderungsvielfalt und Handlungs- 
spielraum sowie zweitens darüber hinaus die Beziehungen zwischen 
AV und H3R einerseits und der Zufriedenheit mit der gesamten 
Tätigkeit andererseits.
In den Ergebnissen zeigt sioh, daß jeweils hoher Ausprägung 
von Anforderungsvielfalt und Handlungsspielraum, und damit 
diesbezüglich progressiven Anbeitsinhalten, hohe Zufrieden­
heit bei den jungen Werktätigen entspricht. Das bedeutet, es 
bestehen klare Beziehungen zwischen AV und IISR einer Arbeits­
aufgabe und der Zufriedenheit der jungen Werktätigen mit die­
ser Arbeitsaufgabe. Weiter bedeutet dies, daß die objektiv 
positiven Wirkungen progressiver Arbeitsinhalte sich auoh sub­
jektiv bei den jungen Werktätigen über die Zufriedenheit wider­
spiegeln.
Es gibt natürlich auch Werktätige, die mit geringer AV/gerin­
gem HSR zufrieden sind und auch solche, die hohe(r) AV/HSR nicht 
befriedigt, die Mehrheit jedoch bewertet die theoretisch für 
Persönlichkeitsentwicklung bedeutsamen Merkmale des Arbeits- 
inhaltes auch positiv in Richtung Zufriedenheit.
Hun zu einem größeren Zusammenhang: Welche Bedeutung haben die 
genannten Merkmale des Arbeitsinhaltes für die Zufriedenheit 
mit 1er gesamten Tätigkeit? Anders gefragt: Wie wichtig ist Ar­
beit sinhalt für Tätigkeitszufriedenheit als Bewertung der Ar­
beit Stätigkeit?
Die Tatigkeitszufriedenheit wird dazu in Beziehung zu den Zu­
friedenheiten mit AV und HSR gesetzt, mit Arbeitsorganisation, 
Kollektivbeziehungen und Leitungstätigkeit.
In der folgenden Tabelle (s. Bl, 9) sind die Rangreihen des 
Einflusses der genannten Faktoren auf die Zufriedenheit mit 
der gesamten Arbeitstätigkeit aufgezeigt.
Aus Tabelle 1 wird deutlich ersichtlich, daß die Zufriedenheit 
mit Anforderungsvielfalt und Handlungsspielraum unter den hier 
erfaßten Arbeitsbedingungen im weitesten Ginne den größten Ein­
fluß auf die Zufriedenheit mit der Arbeitstätigkeit ausüben. 
Dabei dominiert die AV noch. 'Wie schon festgestellt, ist die 
Zufriedenheit mit AV und HSR vor allem dann hoch, wenn diese 
Merkmale stark ausgeprägt sind. Das bedeutet also, daß die mit 
hoher AV und großem HSR verbundenen Möglichkeiten zur Ausachöp- 
fung erworbenen Wissens einen wichtigen Faktor für Tätigkeits­
zufriedenheit darstellen. Dort, wo solche Möglichkeiten nicht
oder nur ln sehr geringem Maße gegeben sind, ist in der Regel 
die Zufriedenheit mit der Tätigkeit gering.
Tab« 11 Rangfolge des Einflusses der Zufriedenheit mit AV
und HSR auf die Zufriedenheit mit der gesamten Tätig­
keit
FA FSA HSA
m w m w m V/
Zufriedenheit mit*
Anf or derungsv i elf alt 
quantitativ 1 1 1 2 1 1
Handlungsspielraum 
Art und Weise 3 2 4 3 3 2
Kooperationsno twen Ölig­
keit 5 4 6 1 8 9
Han dlungsspieIraum 
Ablauf 2 /•O 1 5 5 7
Anforderungsvielfalt
qualitativ 4 3 2 4 2 4
Kollektivbe Ziehungen 6 9 q r?* 9 6
Arbeitsorganisation 0 r; 5 6 7 3
Leitungstätigkeit 8 7 3 8 6 5
Dieser Sachverhalt hat Bedeutung vor allem in solchen Produk­
tionsbereichen, in denen eine große Differenz besteht zwischen 
in der Berufsausbildung erworbenem breiten Wissen und Fertig­
keiten und den häufig in sehr geringem Umfang "abgeforderten" 
Fähigkeiten in speziell ausgeübten Facharbeitertätigkeit.
Als ein Beispiel seien Kleidungsfacharbeiter genannt. Die in 
diesem Produktionsbereich häufig noch dominierende Fließferti­
gung mit ihren ganz eng begrenzten, vom einzelnen Werktätigen 
auszuführenden Zyklen besitzt keinen progressiven Arbeitsinhalt.
■ egen der vor allem in den folgenden Abschnitten noch da»zule­
genden Zusammenhänge zwischen Arbeitsinhalt und Einstellungen 
zur Arbeit, wie auch gemäß den Forderungen sozialistischer Ar- 
beitsgestaltung, sollten Mer, bei nooh vorhandener technologisch­
ökonomischer Notwendigkeit solcher Fertigungsprinzipien, über 
korrektive Arbeitsgestaltung Lösungen angestrebt werden (z* B* 
Verlängerung der Zykluszeiten, d. h* ein Werktätiger erledigt 
mehr, regelmäßiger Wechsel des Arbeitsplatzes, Einbeziehung der 
Werktätigen in Vorbereitung und Kontrolle u. a. m.).
3. Arbeitsinhalt und Einstellungen zur Arbeit
Die im vorangegangenen Abschnitt behandelte Zufriedenheit ist 
eine, für das subjektive Wohlbefinden wichtige, als auch die 
Einstellung zur und letztlich das Verhalten in der Arbeitstätig­
keit beeinflussende Wirkung der Ausübung der Arbeit. Darüber 
hinaus interessieren noch weitere Einstellungen zur Leistung, 
zur sozialistischen Demokratie, zu Wissenschaft und fecimik 
wie auch zur Verbesserung der Produktion im weitesten Sinne.
3.1. Arbeitsinhalt und Einstellungen zur Leistung
Als relevant für die Leistungsbereitschaft oo\7ie die Ausschöp- 
fung des Leistungsvermögens erv/eist sich - wie erwähnt - unter 
den Merkmalen des Arbeit sinhalt es vor allem die Anforderungs- 
Vielfalt. Zwischen einem inhaltlich so bedeutsamen Kriterium 
wie Anforderungsvielfalt und Einstellungen zur Leistung müssen 
erwartungsgemäß Zusammenhänge bestehen. Diese Beziehungen sind 
notwendigerweise stark vermittelt, auch und vor allem über sol­
che Elemente wie Qualifikationsnutzung, Anregung zur Weiterbil­
dung, schöpferische Impulse u. a.
Anforderungsvielfalt fördert, mehr oder weniger vermittelt, die 
Ausschöpfung des Leistungsvermögens. Dies resultiert zum einen 
daraus, daß vielfältige, inhaltlich verschiedene Einzelanforde­
rungen innerhalb einer komplexen Arbeitsaufgabe notwendiger­
weise die psychophysischen Leistungsvoraussetzungen breiter for­
dern und zum anderen aus den mit der Komplexität einhergehen­
den Sntscheidungsraöglichkeiten und -notWendigkeiten.
Tab. 2i Anforderungsvielfalt (AV) und Selbsteinschätzung der 
Auaschöpfimg des Leistungsvermögens bei HSA und F3A 
(1 » vollkommen, 6 » überhaupt nioht)
(Angaben in Prozent)
1 2 3 4 5 6
AV vielfältig 5 38 42 11 3 1
gleichartig 4 22 45 17 6 6
Die Tabelle macht deutlich, daß ein deutlich größerer Teil 
junger Absolventen, die vielfältige Aufgaben au lösen haben, 
sein Leistungsvermögen in hohem Maße ausschöpfen kann als 
jene, die gleichartige Aufgaben aus zuführen haben. Große Lei­
stungsreserven besitzt nahezu eia Drittel der weniger Gefor­
derten.
Hier wird der Zusammenhang zwischen einer progressiven Gestal­
tung der Arbeitstäti^ceit und der Nutzung vorhandener Leistungs­
reserven deutlich.
Leistungsbereitschaft und auch Leistungsfähigkeit hängen also 
entscheidend davon ab, welche Anforderungen die Arbeitstätigkeit 
(konkret die Arbeitsaufgabe) an die «erktätigen stellt. Anfor­
derungen wiederum sind eng mit dem Arbeitsinhalt verbunden, dar­
unter besonders mit der Anforderungsvielfalt.
Tab. 3.1 Anforderungsvielfalt (AV) und empfundenes Gefordert sein 
durch die Arbeitstätigkeit bei HSA und FSA 
(Angaben in Prozent)
stark etwas gerade etwas stark
über- Uber- richtig unter- unter­
fordert fordert gefordert fordert fordert
AV vielfältig 1 14 40 42 3
gleichartig 1 9 24 59 7
Noch deutlicher wird der Zusammenhang, betrachtet man die um­
gekehrte Beziehung. Welche Arbeitsinhalte haben Werktätige, 
die adäquat bzw. (leicht) überfordert werden (also geradeso, 
daß sie ihr Leistungsvermögen ausschöpfen und weiterentwickeln 
können (müssen)?
Tab. 4.« Empfundenes Gef ordert sein durch die Arbeitetätigkeit 
und Anforderungsvielfalt bei HSA und FSA 
(Angaben in Prozent)
AV
vielfältig gleichartig
stark überfordert 70 30
etwas überfordert 80 20
gerade richtig 
gefordert 82 18
etwas unterfordert 67 33
stark unterfordert 53 47
Aus den Tabellen 3 und 4 wird deutlich erkennbar, daß ein Zu­
sammenhang zwischen Anforderungsvielfalt und Forderungscharak­
ter der Arbeit besteht!
Welchen Bezug hat dies nun zur Leistung? Werktätige, die in 
vielfältiger, inhaltlich verschiedener Art und Weise gefordert 
werden, sioh häufig mit veränderten Situationen und neuen Pro­
blemen auseinandersetzen müssen, haben objektiv günstigere Be­
dingungen zur Entwicklung ihrer Persönlichkeit im Arbeitsprozeß, 
Dazu gehören auch Lei stungsbereit schaft und Leistungsverhalten. 
Die folgende Tabelle zeigt diesen Zusammenhang am Beispiel der 
Zufriedenheit mit dem persönlichen Leistungsvermögen.
Tab. 5t Zufriedenheit mit dem persönlichen Leistungsvermögen 
und fachliche Forderung durch die Arbeitsaufgabe bei 
HSA und FSA (1 » vollkommen, 6 * überhaupt nicht) 
(Angaben in Prozent)
1 2 3 4 — 6
vollkommen 46 24 18 12
mit gewissen Einschrän­
kungen 13 46 30 11
kaum 3 25 40 32
überhaupt nicht 3 1 24 72
Die Zufriedenheit mit dem persönlichen Leistungsvermögen steht 
in enger Beziehung zur fachlichen Forderung. Werktätige, die 
sich, fachlich stark gefordert fUhlen (d. h. vor allem, deren 
Aufgaben sloh durch vielfältige, inhaltlich wechselnde Anfor­
derungen auszeichnen), besitzen die Möglichkeit bzw. stehen 
vor der Notwendigkeit, ihr Leistungsvermögen auszuschöpfen und 
weiter zu entwickeln. Wenig anspruchsvolle Aufgaben jedoch nut­
zen vorhandenes Leistungsvermögen (d. h. in Schule, Berufsaus­
bildung oder Studium erworbene Kenntnisse, Fähigkeiten und Fer­
tigkeiten) nicht aus und lassen somit große volkswirtschaftli­
che Reserven ungenutzt. Darüber hinaus kann noch ein negativer 
Effekt in Hinblick auf die Persönlichkeitsentwicklung eintreten. 
Zu geringe Anforderungen können auf Dauer zu einer Anpassung an 
ein zu geringes Leistungsniveau und zum Aufgeben hoher Ziele in 
der Arbeitstätigkeit führen.
3.2. Arbeitsinhalt und RatiorialisierunF.sbeatrebungen
In den folgenden Abschnitten soll aufgezeigt werden, daß der 
Arbeitsinhalt nicht nur quantitativ als Beeinflussungsfaktor 
für Arbeitseinstellungen und -verhalten wirkt, sondern auch 
qualitativ. Anspruchsvolle Arbeitsiahalte regen an zur Beschäf­
tigung mit dem Arbeitsgebiet über die Erfüllung der unmittelba­
ren Arbeitsaufgabe hinaus. So lassen sioh auch Beziehungen zwi­
schen Arbeitsinhalt und Rationalisierungobestrebungen feststel­
len. Werktätige, die vielfältige, breit fordernde Arbeitsaufga­
ben haben, werden duroh diese zum größeren Teil als Werktätige 
ohne derartige Arbeitsaufgaben dazu angeregt, sich um Lösungen 
zu bemühen, leichter, billiger oder schneller zu produzieren. 
Besonders starken Einfluß unter den Merkmalen des Arbeitsinhal- 
teo hat dabei wiederum die Anforderungsvielfalt.
Aus der nachfolgenden Tabelle wird klar ersichtlich, daß ein 
Zusammenhang zwischen der Anforderungovielfalt der Arbeitsauf­
gaben und dem Einsatz für Dinge über die unmittelbare Aufgaben­
erfüllung hinaus existiert. Auch der Handlungsspielraum hat 
tendenziell ähnliche Beziehungen zu Rationalisierungsbestrebun- 
gen.
Tab« 6t Beziehungen zwischen Anforderungsvielfalt und Ratio­
nalisierungsbestrebungen (nur Pos. 1 und 2 * voll­
kommen und mit gewissen Einschränkungen; in Klammern* 
nur Pos. 1) (Angaben in Prozent)
persönliche Bemühungen um Rationalisierung 
FA FSA HSA
m w m w m w
AV
sehr viel­
fältig 95(60) 79(44) 100(55) 85(32) 100(65) 100(59)
eher viel­
fältig 85(30) 78(31) 90(48) 96(50) 98(52) 100(38)
eher gleich­
artig 87(27) 72(31) 57(43) 69(25) 91(52) 77(23)
sehr gleich­
artig 70(20) 59(21) 0 0 O w 50( 0) 0( 0) 0( 0)
Engagement für die Arbeit über das unmittelbar Geforderte hin­
aus setzt Identifikatlonsmöglichkeiten der Werktätigen voraus. 
Sie müssen ihre Arbeit als Feld der Bedürfnisbefriedigung er­
kennen können. Das bedeutet, daß die Arbeit unter sozialisti­
schen Bedingungen nicht nur Mittel zur Bedürfnisbefriedigung 
ist, sondern zunehmend selbst Bedürfnisse befriedigen wird.
Eine wichtige Basis für Möglichkeiten zur Bedürfnisbefriedigung 
bildet auch der Arbeitsinhalt.
3.3« .Arbeitsinhalt und Beschäftigung mit Wissenschaft und 
Technik
Ebenso wie in den Rationalisierungsbestrebungen kommt auch in 
der Beschäftigung mit Wissenschaft und Technik eine bestimmte 
Einstellung zur Arbeit zum Ausdruck. Dies gilt v. a. für Fach­
arbeiter; für Hoch- und Fachschulkader gehört die Beschäftigung 
mit Wissenschaft und Teohnik in Rahmen ihrer Arbeitstätigkeit 
meist zu ihren direkten Arbeitsaufgaben. Bei Facharbeitern je­
doch zeigt sich in dieser Beschäftigung Engagement für ihr Ar­
beitsgebiet und Interesse an seiner Entwicklung. Solches Engage-
ment kann wiederum günstiger dort entstehen, wo die Werktäti­
gen ln ihrer konkreten Aufgabenerfüllung vielseitig und an­
spruchsvoll gefordert werden* Demzufolge ist ein Zusammenhang 
zwischen Arbeitsinhalt und solcherart Engagement zu erwarten.
Die Art dieses Zusammenhanges zeigen die Tabellen 7 und 8.
Tab. 7 t Beziehungen zwischen Anforderungsvielfalt und der Be­
schäftigung mit Anwendungsmöglichkeiten von Wissen­
schaft und Technik auf dem Fachgebiet (nur Pos. 1 und 2 » 
vollkommen und mit gewissen Einschränkungenj in Klammem 
nur Pos. 1) (Angaben in Prozent)
Beschäftigung mit
Wissenschaft und Technik
PA
m w
AV
sehr vielfältig 
eher vielfältig 
eher gleichartig 
sehr gleichartig
56 (17) 46 (11)
52 (12) 35 ( 7)
35 (12) 25 ( 4)
45 (15) 22 ( 4)
Aus der Tabelle 7 wird ersichtlich, daß ein deutlicher Zusam­
menhang zwischen der Anforderungsvielfalt der Arbeitsaufgaben 
und der Beschäftigung mit Wissenschaft und Technik besteht. 
Männliche wie auch weibliche Facharbeiter mit vielfältigen 
Anforderungen beschäftigen sich zu deutlich höherem Anteil 
mit den Möglichkeiten des Einsatzes von Wissenschaft und Tech­
nik auf ihrem Arbeitsgebiet als dies einseitig Geforderte tun. 
Es ist also nicht so, daß einseitige, oft nahezu ausschließlich 
körperliche Beanspruchung gerade zur Beschäftigung mit Wissen­
schaft und Technik anregt mit dem Ziel, diesen Zustand abzu­
bauen. Eine solche Verhaltensweise ist individuell vorstell- 
bar, trifft aber im allgemeinen nicht zu. Danach sind es vor 
allem die subjektiv wahrgenommenen objektiven Bedingungen 
(v. a. der Arbeitsinhalt), die zu einer derartigen aktiven 
Arbeitsumstellung beitragen.
Gleiches wie für die Anforderungsvielfalt gilt für den Hand­
lungsspielraum als zweites wesentliches Merkmal des Arbeite­
inhaltes.
Tab. 81 Beziehungen zwischen Handlungospielraum und der Be­
schäftigung mit Anwendüngsraögl ichkeiten ■von Wissen­
schaft und Technik auf dem Fachgebiet (nur Pos. 1 und 2 « 
vollkommen und mit gewissen Einschränkungeni in Klammem 
nur Pos« 1) (Angaben in Prozent)
Beschäftigung mit 
Wissenschaft und Technik
FA
m w
HSR
sehr groß 64 (25) 32 ( 5)
groß 56 (10) 43 (17)
klein 42 ( 8) 30 ( 4)
sehr klein 35 (14) 30 ( 4)
Auch bezüglich dos Handlungsspielraumes ist eine Abhängigkeit 
des Engagements für neue Technik einschließlich der Schlüssel­
technologien fest zustellen. Junge Werktätige, die in ihrer 
Arbeitstätigkeit den Weg zur Erfüllung ihrer Arbeitsaufgabe 
selbst weitgehend bestimmen können oder müssen, die in den 
technisch-technologischen Prozeß anhand ihres Wissens und dem 
jeweiligen Prozefizustand entsprechend eingreifen müssen, in­
teressieren sich darüber hinaus zu weit höherem Anteil für Wis­
senschaft und Technik in bezug auf ihr Arbeitsgebiet als solche 
Werktätige, die streng algorithmisierte Tätigkeiten olme Ein- 
griffsmoglichkeiten auszuführen haben.
Generell wird auch deutlich, daß das Engagement junger Frauen 
gegenüber ihren männlichen Kollegen bei gleicher AV bzw. glei­
chem HSR etwas geringer ausgeprägt ist. Dieser Sachverhalt ver­
weist auf eines von vielen Vexmittlungsgliedem zwischen Ar­
beit (sinhalt) und Arbeitseinstellung: die subjektive Beanspru­
chung und Belastbarkeit. Junge Frauen sind auch heute noch 
stärker durch Haushalt und vor allem Kinder beansprucht als 
junge Männer« Objektiv ihrer Arbeitetätigkeit innewohnende 
günstige Bedingungen für Persönlichlceitsentwicklung können 
sie demzufolge subjektiv oft noch nicht voll umsetzen bzw. 
nutzen.
3.4. Arbeitsinhalt und Teilnahme an Planung und Leitung
Der Arbeitsinhalt beeinflußt die arbeitende Persönlichkeit Ins-( ■         ,—  —      ----
gesamt» In den vorangegangenen Abschnitten wurde dargelegt,
wie der Arbeitsinhalt Einstellungen zur Arbeit und Leistung 
quantitativ (bezüglich Leistungsvermögen, Leistungsbereitsohaft, 
Leistungsveriialten) als auch qualitativ (Rationalisierungsbe­
strebungen, Beschäftigung mit Wissenschaft und Technik) beein­
flußt» Darüber hinaus ist er aber auch eine Einflußgröße für 
das Gesamtverhalten der arbeitenden Persönlichkeit, so auch 
seine aktive feilhabe an der sozialistischen Demokratie. 56 % 
der jungen Werktätigen mit großem Handlungsspielraum nutzen so 
die Möglichkeiten im Betrieb, an der Planung und Leitung der 
Arbeit teilzunehmen. Unter denjenigen mit kleinem HSR gilt dies 
nur für 37 %* Ein großer Han dl ungs Spielraum und - damit verbün­
den - eine hohe Verantwortung für die Gestaltung der Arbeit ste­
hen in positiver Beziehung zur Entwicklung von Verantwortungs­
bewußtsein Uber die eigene Arbeitsaufgabe hinaus, fördern die 
Teilnahme an der Leitung der Gesellschaft im weitesten Sinne.
Tab» 9 1 Beziehungen zwischen Aufordepungsvielfc-.lt und Nutzung 
der Möglichkeiten durch die Werktätigen, an der Pla­
nung und Leitung der Arbeit teilzunehmen (nur Pos. 1 
und 2 * vollkommen und mit gewissen Einschränkungen; 
in Klammern nur Pos. 1) (Angaben in Prozent)
m
•Teilnahme
PA
71
an der
131
sos. Demc 
PSA
7!
Ecratie
m
HSA
AV
sehr viel­
fältig 46(13) 55(11) 75(40) 56(22) 77(36) 74(34)
eher viel­
fältig 32(12) 47(17) 84(42) 65(27) 66(14) 75(19)
eher gleich­
artig 27 ( 5) 23 ( 6) 28(14) 47( 0) 52(22) 62( 0)
sehr gleich­
artig 22(11) 33 ( 7) 0( 0) 0(0 ) 5< 0) 0( 0)
In der fabelte 10 ist dieser Zusammenhang dargestellt. Danach 
beeinflußt eine vielfältige Arbeit die aktive Teilnahme ein 
Femen der sozialistischen Demokratie im Betrieb deutlich po­
sitiv. Wenig anspruchsvolle Arbeitsaufgaben, die den Werktä­
tigen die Wichtigkeit seiner Tätigkeit, seines Wissens, Kön­
nens und seiner Fähigkeiten nicht so deutlich erkennbar werden 
lassen, sind weniger geeignet, die Werktätigen zu Engagement 
für Gesamtbelange des Betriebes bzw. letztlich der Gesellschaft 
zu motivieren (vgl. auch Tabelle 10).
Tab* 101 Beziehungen zwischen Handlungsspielraum und Nutzung 
der Möglichkeiten durch die Werktätigen, an der Pla­
nung und Leitung der Arbeit teilzunehmen (nur Pos. 1 
und 2 * vollkommen und mit gewissen Einschränkungen{ 
in Klammern nur Pos. 1) (Angaben in Prozent)
Teilnahme an der so z. Demokratie
m* w m w
H
in w
HSR
sehr groß 65(16) 32( 8) 33(50) 67(20) 84(46) 76(38)
groß 45(16) 46( 8) 60(36) 50(16) 67(22) 71(12)
klein 25(10) 43( 9) 72(36) 57(15) 63(2 1) 66(33)
sehr klein 26< 7) 47(19) o( 0) 50( 0) 0( 0) 0( 0)
-Me ee ■ Ver teilungen-
3*5». ArbeitsinMlt _und Bedeutung der Arbeit für Am Leben
Welche persönliche Bedeutung die Arbeit für das Leben hat, 
ist in mehrerer Hinsicht von großer Bedeutung. Zum einen vor 
allem für die Einstellungen zur Arbeit; Werktätige, bei denen 
die Arbeit in ihren Wertorientierungen einen hohen Stellenwert 
hat, für die sie als solche zum unverzichtbaren Bestandteil 
ihre3 Lebens wird, sind ganz anders zur Wahrnehmung ihrer Rechte 
und Pflichten motiviert als solche Werktätige, für die die Ar­
beit vorrangig dem Geldverdienen dient.
w'oraus resultiert nun aber die Bedeutung, clie Arbeit für das 
persönliche Leben hat? Welche Faktoren der Arbeitstätigkeit 
bestimmen diese Bedeutsamkeit?
Als einer dieser Faktoren laßt sich auch hier der Arbeitsinhalt 
bestimmen. Die Art und Weise, in der die Werktätigen durch ihre 
Arbeitsaufgabe (d. h. vor allem durch deren Anforderungsviel­
falt sowie Möglichkeiten bzw. Notwendigkeiten zu Entscheidun­
gen ^ gefordert werden, stellt eine wesentliche Beeinflussungs­
große für die Bewertung der Arbeit im Kontert des Lebens dar.
Tab» 11t Beziehungen zwischen AV und HSR und dem subjektiven 
Stellenwert der Arbeit in den v/ortorientierungen 
(nur Antwortposition 1: Arbeit gibt meinem Leben einen 
Sinn) (Angaben in Prozent)
FA PSA USA
m w m 17 m w
AV
vielfältig
(1+2) 53 53 74 66 75 86
gleichartig
k J + r S 23 42 0^1 47 60 64
ii'JR
groß (1+2) 51 51 70 64 74 83
klein (3+4) 23 45 33 53 62 70
Die Tabelle 11 gibt wieder, in welcher Beziehung die Bewertung 
der Arbeit zum Arbeitsinhalt ic-r rasgeübten Arbeitstätigkeit 
stellt. Ns wird deutlich erkennbar, laß Arbeit vor allen dann 
als sinngebend (an-)erkannt wird, wo im anspruchsvolle Arboits- 
inhalte vorliegen. Am klarsten erkennbar ist dieser Zusammen­
hang bei den jungen Facharbeitern.
Pur Absolventen von Hochschulen (unö mit Einschränkungen auch 
Fachsc.'iillabsolventen) hat die Arbeit meist einen ohnehin höhe- ( 
ron ßtollenwert, haben sie doch vier bzw. fünf Jahre für ihre 
Ausübung studiert, wodurch bei der Mehrheit eine besonders enge 
Besiehung zum Fachgebiet gewonnen wurde. Tendenziell wird aber
auch für hochqualifizierte junge Werktätige (HSA und PSA) 
eine Abhängigkeit der Bewertung der Bedeutung der Arbeit vom 
Arbeitsinhalt erkennbar.
4. Schlußfolgerungen
Die Arbeit ist die wichtigste Tätigkeit des Menschen. Sie ist 
Quelle menschlicher Bedürfnisbefriedigung, und dies nicht nur 
über den dafür erhaltenen Lohn. In der Arbeitstätigkeit ist 
der Werktätige nicht nur Produzent eines Produktes, sondern 
gleichzeitig seiner selbst (MARX, MEV?, 13» 3« 625).
Unter unseren sozialistischen Produktionsverhältnissen gilt 
daher die Forderung, den Arbeitsproseß so zu gestalten, daß 
sich die V/erktätigon in ihrer Persönlichkeit entfalten können, 
so daß sie all ihre Kraft, ihre Fähigkeiten und Fertigkeiten 
für ihre Arbeit einsetzen und dabei gleichzeitig weit ereil twik- 
Iceln (können) • Die Arbeitstätigkeit selbst muß in der weiteren 
Gestaltung der entwickelten sozialistischen Gesellschaft zu­
nehmend selbst zun Feld der Bedürfnisbefriedigung werden, 
hin wesentlicher Ansatzpunkt dafür ist der Arbeit sinhalt• Dies 
spiegelt sich auch in der Forderung des X. Parteitages wider: 
"Um die hohe Bildung und Qualifikation der Werfe tätigen noch 
besser zu nutzen und zur weiteren Entfaltung sozialistischer 
Persönlichkeiten boizutragen, sind bei der Gestaltung der Ar­
beitsplätze höhere Anforderungen an die Arbeitsinhalte zu le­
gen. H (Direktive des X. Parteitages der SED zum Fünfjahrplan 
für die Entwicklung der Volkswirtschaft der DDR in den Jahren 
1981 - 1985, Berlin 1901, S. 29).
Es kommt darauf an, im Rahmen der so zialistischen Arbeitsg§- 
staltung Persönlichkeitsförderliche ArbeitStätigkeiten zu ge­
stalten. Dies ist für junge werktätige besonders bedeutsam, 
um sie entsprechend ihrem in Schule und Berufoausbildung erwor­
benem hohen Wissen zu fordern. Auf diesem hege werden Leistungs* 
fähigkeit und Lei st ungsbereit schuft am besten motiviert. Unter 
unseren gesellschaftlichen Bedingungen wird der Arbeitsinhalt 
zunehmend zu einem wesentlichen Motivationsfaktor zu Arbeit und
Leistling* Untersuchungen Im Bereich der Soziologie wie auch 
der Psychologie weisen nach, daß Arbeit von einem immer größe­
ren Teil (Junger) Werktätiger nach ihrem Arbeitsinhalt bewer­
tet wird* Dahinter treten mit der Arbeitstätlgkeit verbundene 
"äußere” Faktoren zurück, das betrifft zum Beispiel
auch den Lohn. Bin großer Teil der jungen Werktätigen ist z.B. 
nicht bereit« nur des Entgelts wegen .lede Arbeit durchztiführen. 
Immer stärker sind mit dem Interesse an dem Verdi «ist auoh deut­
liche Ansprüche an den Inhalt der Arbeit, an den Grad, in dem 
ihr Wissen und Können gefordert, ihren beruflichen Interessen 
entsprochen wird, verbunden.
Es ist dies eine Errungenschaft unserer Gesellschaft, daß Ar­
beit als etwas den Menschen Entwickelndes, oder mit MABX gespro­
chen "Produzierendes0, empfunden werden kann, gleichzeitig aber 
auch eine große Anforderung an die Gestaltung der Arbeitstätig­
keit. Auoh für dieses Gebiet und vor allem für dieses Gebiet 
haben die Worte E. HONSGKERs Gültigkeit * "Entscheidend für die 
weitere erfolgreiche Durchführung unserer Wirtschaftsstrategie 
ist, wie es uns gelingt, die Möglichkeiten der wissenschaftlich- 
technischen Revolution immer effektiver mit den Vorzügen unse­
rer sozialistischen Gesellschaft zu verbinden. Dabei wollen wir 
das Wissen, die Qualifikation und die Leistungsbereitschaft der 
Werktätigen, besonders der Jugend, noch gezielter nutzen und 
ständig fördern. Der Jugendverband trägt dafür gemeinsam mit 
den Gewerkschaften und den staatlichen Leitern eine große Ver­
antwortung. " (Erloh HOKECKER zu aktuellen Fragen der weiteren 
Vorbereitung des H .  Parteitages der SED, Junge Welt, 2.10.85,
S. 5)
